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Weitere Aenderungen
der Verfassung.

Mitverantwortung der Zivilgewalt der den Militär-
entfchcidungen.

Die Reichsregierung beschloß den wetteren Aus¬
bau des Volksstaates. Dabei wird es sieb um Dinge
handeln, die in der Hauptsache bereits im Vorjahre
den Verfassungsausschußdes Reichstages eingehend be¬
schäftigt haben. So dürfte Artikel 15 einen Zusatz
erhalten, der zum Aufdruck bringt , daß

der Reichskanzler zu seiner Amtsführung des Ver¬
trauens der Parlamentsmehrheit bedarf.

Ferner wird eine Erweiterung des Artikels 17
dahingehend erwartet , daß di« Verantwortlichkeit des
Reichskanzlers in Angelegenheiten der Marine und
des ReichSkriegSwcftns einwandfrei festiest tu wird

' Gewisse Ausflüsse der Befehlsgewalt, z, B. da
Ernennungsrecht der Offiziere, sollen an die Gegen
Zeichnung des Kriegsministers gebunden werden, de
seinerseits dem Reichstag verantwortlich fein wird.

Diese Verfassungsänderungen werden schon ar
Sonnabend den Reichstag beschäftigen. Sie bedeutet
die Uebertragung der obersten Kommandogewalt de
Kaisers auf die Zivilreg crung
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Oesterreich-Llngarns Ende.
Nns r Schutzwall gegen die Slawen im Osten gefällt.

Die Wünsche der Entente inbezug auf Oesterreich-
Ungarn gehen ihrer Erfüllung entgegen. Mehr als
ihren Waffen ist ihren Quertreibereien im Innern selber

ses Werk gelungen,
gen das kinderreiche,
de Slawentum ist in

Die habsburgische Doppelmonarchiewar seit lan¬
gem ein seltsames Gebilde. Als den Habsburgern die
Krone des Deutschen Reiches entfiel, warfen sie sich mit

ein großes Werk gelungen Der Schutzwall des Deut ĉh-tuinS ge¬
drängen

ländergierige, nach Westen
ist im vollsten ZerfaN.

der ihnen eigenen großzügigen Menschengewinnungs-
fähigkeit auf die Ausbreitung ihres Einflusses nach
Osten. So entstand daS fetzige Oesterreich, ein Sammel-
staat einer ganzen Anzahl wild durcheinander wohnen¬
der, in ständigen Kämpfen stehender Nationalitäten.
Dank der aufopferungsvollen Arbeit der Habsburger
vurden diese jahrhunvert alten Gegensätze, wenn auch
ni-ht beseitigt, so doch für die Welt ienseits der rot¬
gelben Grenzpsähle kalt gestellt und die Tschechen und
Kroaten und Serben und die Magyaren sticht minder
kämpften in diesem Krieg« gegen uns gegen die west-
värts wälzend« russische Dampfwalze, gegen das kuttur-
zertrünrmernde Rußland.

Und da die Feinde dies« Wirkung der Völkervereini-
gung in Oesterreich kannten, setzten sie mit skruvelloser
Agitation dort ein. Eine Anzahl Elemente, die für
Neider und gute Anwartschaften die Geschäfte der Geg¬
ner besorgten, fand man schon. So gingen denn eines
^aaes iwei tmirtfiKifv Divisionen osten »u den Rus-

,en uoer. Das wac ver mnzang. Die iLnrence vitoere
aus diesen und zwangsweise aus österreichischen Gefan¬
genen tschechischer Nationalität die tschecho - slowa-
kische Armee,  die nur im Interesse der Engländer
in Rußland focht, gegen wen jeweils, das bestimmte
man in London.

Als dann in diesem Jahre die feindliche Herbst¬
offensive Erfolg hatte, als Bulgarien abfiel, da glaubte
man auch nach Oesterreich direkt das Signal zum allge¬
meinen Abfall geben zu können durch Anerkennung
)er Tschecho-Slowaken als eigene Nation. Man ver-
»flanzte damit in Oesterreich innere Kämpfe aus den
käumen des Parlaments auf die Straße , die Aevolu-
tton war fertig, Oesterreichs Zerfall besiegelt. Es bildete
jich ein tschechischer Nationalrat , der im Namen des
tschechischen Volkes (ca. 8 MiMonen Seelen) sprach,
xrohe Proklamationen erließ, auch militärische Rüstun¬
gen etnleitete und aus seinem Bezirke die Nahrungs¬
mittelzufuhr nach Wien unterband.

Die Wiener Staatsgewalt war ohnmächtig. Es

bildete sich neben ihr ein ^deutscher Nationalrat ", oe,
rm Namen eines | JV; , , (

neuen Staates Teutsch-OefterreW
spricht. Dieser Staat wird die unbestrittenen Gebiet«
als Niederöfterreich. Oberösterretch, Kärnten, Nord,
steiermark, Salzburg und Deutschtirol umsaffen

(westlich unk
Innern Böh-

— - — — ,,  v Vvw. Anschluß an den
Nächstliegenden deutschen Staat suchen werden.

Eine seltsame Rolle spielt Ungarn. Dort hatten
die national -radikalen Führer so lange mit der Entente
geltebäugelt. bis dte nichtmagyartschen Volkssplttter
Ungarns (im Nordwesten an unserer schlesischen Grenze
die „Slowaken" und Mähren, tschechische Anhängsel, im";rben, Montenegriner) SvenssallsSüden dte Kroaten, Ser '_ , _ _ _
an dem Unabhängigkeitsaerde der Karocht u. Gen.
Gefallen fanden und sich selbständig machten. Der
Nordwesten Ungarns wird sich jetzt wohl an den neuen
Tschechenstaat in Prag und der gcmze Süden an eine
neue südslawische Republik anschließen. sofern — die

serbischen Kü-

Wahrlich.^ ie Weltgeschichte schreibt in diesen Tagen

Entente diese ganzen Bezirke nicht ~
nigsmördern zum „Lohn" verleiht.
ist großen Lettern!

Waffenstreckung auf keinen Fall
Tie Note an Wilson war am Sonntag entgeger

anderen Mitteilungen noch nicht abgegangen. An den
schon festgesetzten Text werden vom Kriegskabinett in,
folge neu eingelaufener Nachrichten noch- Aenderunger
vorgenommen. Soviel scheint festzusrehen, daß dte Not«
entsprechend der übereinstimmenden Auffassung des

x Reichs-
. Wirleitung entschieden zum Äusdruck bringen wird

erwarten Bedingungen für den Waffenstillstand, nicht
für eine Waffenstreckung. Unsere mttttäris«he Lage is
gewiß schwierig, aber sie ist nicht verzweifelt, unv
ebenso entschieden wie das deutsche Volk verlangen
die Ententevölker nach Frieden. \y-t ;Acberspanntc französische Bedingungen, »sj

„Petit Parisien " erklärt:
Tie Militär - und Marine -Berater der AUtlerten

einschließlich derer Amerikas sind sich über die Be¬
dingungen einig geworden, die unvermeidlich verlangt
werden müssen, damit rrach Wilsons eigenen Worten
Deutschland jede Fortsetzung des Krieges unmöglich
gemacht worden ist. ES ist deshalb klar, daß die

erwogen
oie Entente annehmbar, wenn er genau dieselben Re¬
sultate sichert, wie der Sieg, nach dem wir streben
und dessen wir.

Wie
frage

[weniger scharfe Bedingung«:
_ Meinung ist, daß Deutschland sich auf

hohe Forderungen nicht einläßt , und da er anderer¬
es weiß, daß auch die Ententekräfte dm Friedentauchen. .

Unsinnige englische Forderungen. !
Maßgebende aber nichtamtliche Stellen in Eng¬

land fordern die Besetzung von Kiel und Wil¬
helmshaven und die Herausgabe der Unter-
fee - Boote .^ ' *

Dazu schreibt dte schwedische Zeitung „Allehanda"„Rein
vor allemmateciell gesehen, sind Deutschlands Htlsskrästelem zur See keineswegs so gering, daß fi? vau-

ldige Ka«autarion rechtferligeu ronncen
überhaupt unmöglich erscheint, daß die deutsche Flotte

ungebrochen geopfert werden soll. Auch was das lebende
Material beirtfst, so ist es sehr wohl denkbar, daß das
Volk, wenn es nottut , sich zum letzten Schlag für

ceiheit und Selbständigkeit sammelt. Soll Deutsch-,
stolre Klotte aeovrert werden, io wird es « nfi

ariem, was man vrsyer gê eyen yar , am Denen mn,
wenn es im Kampf mtt der englischen Flotte geschieht.
In solchem Kampf Erde aber auch Englands Seemacht
für lange .Zeit hinaus gebrochen werden, umsomehr,
als Deutschlands Hochsee- wie U-iBoots-FIotte stärker
ist denn je "

Diese Ausführungen könrren wir uns voll zu eigen
machen.

Dir Entente für Wilsons 14 Punkt«?
Die angesehene englische Zeitung „Manchester

Guardian " schreibt: Der Präsident hat jetzt das deutsche
Ersuchen um einen Waffenstillstand den Alliierten über¬
mittelt in der Annahme, daß „diese Regierungen geneigt
sind, den Frieden unter den vorgeschrrebenen Bedin¬
gungen zustande zu bringen ." Der „Manchester Guar¬
dian" zweifelt nicht daran , daß die Deutschen die mtli-
tärischen Bedingungen und die Alliierten die Grund-K Wilsons anneymen werden Das Blatt legt denrn Teil der Note Wilsons so aus , daß die bisherigen
Aenderungen in der deutschen Regierung seiner Mei¬
nung nach den Abschluß eines Wasfensttllstandesmög¬
lich machen, daß aber noch iveitere Aenderungen nötig
sind, «che der Frieden geschlossen werden rann.

Daß wirklich eine Einigkeit zwischen Wilson und
der Entente erfolgt ist, dürste vorläufig ncxh bezweifelt
werden können. Jedenfalls müffen wir Sicherheiten
haben
der
stellt,fiel!
ihn

Rechtsf:
wollen, unvereinbar sind. ‘ki*- ' '

Erfolgreiche Kämpfe zwischen
B Oise und Äisne.
Ü ! Großes Hauptquartier , 27 Okt Amtlich (WTB.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Rupprvchit. In Flandern

keine besonderen Kampfiiandlungen. Der Feind setzt
die Zerstörung der belgischen Ortschaften hinter der
Front fort Die in Stegem und Jngooigem bei Be¬

er wr'sl,
-daß eo zum Lricdcn
rommr , der jeiibuc
Kriege anleibe.

Uni>wer wcU, daß der Frieden n-ög-
lichj) Jur wird , der ;ei<i)nc erst

recht T̂ riegoanieihe.
Darum zrieHncl

mg durch Brandgranaten tn die Keller geflüchtete
I kam zum «rosten Teil um. Südlich der

_ _ —zwischen
. ~ Gegenstoß ab. In Tsilangrtfstn

vrang der Gegner in Englefontaine und Hecque ein.
Aus Hecque wurde er tm Gegenstoß wieder Vertrieben.

Hecresgrirppe Deutscher Krouprinz . Bon der Oise
bis zur Aisne setzte der Franzose seine Angriffe fort.
Beiderseits von Orignh schlugen wir sie vor unseren
Linien ab. Ter Gegner, der bei Plaine Salve tn
unsere Stellunge indrang , wurde auf der Höhe nord-
östlich des' Ortes aukgefungen. Seine Versuche, von hier
aus durch Angriff in nördlicher Richtung unsere Front
an der Oise zu Fall zu bringen, sind unter schiveren
Derrusten für den Feind gescheitert. Origny und die
Höhen südöstlich davon wurden behauptet. Zahlreiche
Panzerwagen des Feindes wurden zerstört. Die Bat¬
terie des Leutnant Meyhoefer vom Reserve-Feldartib
l«rie-Regiment Nr . 1 und Leutnants Zuppke vom Feld¬

stöße aus Mortters heraus vor unseren Linien liegen,
heftige Angriffe gegen den Souche-Abschnitt zwischen
Aroidmontu nd Pterrepont wurden von pojenschen'
rnd württembergischen Regimentern abgewiesen. Gegen
Abend schlug das Füsilier -Regiment Nr . 97, das Grena--
>ier-Regiment Nr . 119 und das Infanterie -Regiment
str. 121 hier erneut mit großer Kraft vorbrechende
Angriffe des Feindes zurück. Beiderseits von Stsfonne
»lieb dte feindliche Infanterie gestern untätig . Auf
>en Höhen westlich der Aisne stieß ein eigener örtlicher
Segenangriff gegen den Sachsenwald mtt starken An-
rriffen zusammen, die der Feind mit wettgesteckten
fielen zwischen Nizh le Comte und der Aisne angesetzt
>atte "Schon heim Ueberschreiten der Höhe nordwestlich
»on Nizy le Eomte erlitt der Feind in unserem Artil-
eriefeuer schwere Verluste. Hier sowie westlich von
EfaCDana find die Mnariffe des «iWm erfl  völltll ote.



Nk,^ w fchlmyrenreiaieil uno orcyr oewawelen
trui&nKar  Bis ne dauerten erbitterte Kämpft^göüber an. Bis zum Abend waren sie ?ui unseren
Gunsten ettifdjieben. Sie fanden etwa an ler Straße
©acogite—®5oteau Porsten und bei Herph ihren Ab-

Aisne-Front bei der Heeresgruppe Galk-
** * 891008 feine  größeren Kanchfhand-

TüdSftlicher Kriegsschauplatz. ^ ft
Die Bewegungen in rückwärtige Linien verlaufen

PI« dgemStz.^ Lst, erfolgreichen Abwehrkämpftn bei Krw
gujevac und Jagodina sicherten Nachhuten den Ab-
marsch unserer Hauptkräste
/ > Der Chef des Generalstabes des Feldheeres.

'' Gründe für Lndenvorffs Rücktritt.
antwortet : „Das Charak-

des sê n «roßen urib erfolgreichen Soldaten
Scheidens sei.'« Abrun-

»Mlgr General Ludendorfs konnte und wollte die Fragen
iDersvlge unserer innerpolitischen Enttvicklung

ote Äommanboaetoalt  rÄhretn , nicht
aP Gesichtspunkten aus , die ihm

ei" « erölet&m im Amt unmöglich machen"
^ ^ Eiarischen Kreisen wird uns ver¬

sichert, daß der Rücktritt Lüdendorffs in ursächlichem
wtt der Aenderung der Ver¬

fassung, die der Reichstag am Sonnabend beschlossen hat.
! « ^ «ercer großer Angriff.
. »Mslage wird uns berichtet: Tic mpt-

Grvßmrgriffes am Frettag war g ^ die
östlich Vis zur Aisne anschließende Krönt - dichtet.
D« r Mnz« l Tag Über verbuchte es hier der Franzose,

Artillerie -Schutz, die deutschen Linien
Tankangrifft vermochten drei

KttoMeter südöstlich Fergeux den Sachsenwald zu netz-
Trigen wurden auch an dieser Frontstelle die

feindlichen Sturmwellen zurückgeworftn, Hier sind bcr
ĝ ählt^tmwd« r̂ ^Mwitt allein 23  zerschossene Tanks
' :: Werkehrseii»schrLnIkungenwegen der Grippe. Ge-
ökntvärtig sind 45 000 Bedienstete im Betriebe der
pvttlßischchsssischen Staatseisenbahnen infolge der
Grippe dienstunfähig. Folge ist die Aufhebung weiterer
^ 3«. um ernste Schwierigkeiten be: der Abwicklung
des kriegswichtigen Und des Nahrm .gsmittelverkehrs.
krSbesonoe« bet der Kartofftlversorgung abzuwenden
La von Schnellzügen nur noch der 5. Teil des Fric
densverkehrs Mrt , und diese Züge zum weitaus grö?
den Teile dem Militärverkehr dienen, hat sich die Eise
oahnverwaltung genötigt gesehen, nunmehr auch di
Verson«uzüge erheblich etnzuschränkm und einen grv
zen Teil der zurzeit fahrenden >.ige vorübergehendrufzuheben. , . ^ a '

[r Von den Fronten.
j<j Großes Hauptquartier , 28. Ott . Amtlich. (WTB.)
j Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht. Keine aröße-
Kampfhandlungen. Südwestlich von Teinze, ö§

°0° Jf ÜelÄ?n\:r,ui ü)  b«t Artres (südlich der Schelde)
wiesen wir feindliche Angriffs ab. Bei Säuberung
einzelner Engländernester bei Famars und Englefon-taino machten wir Gefangene. U l

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz. UebergangS-
versuche des Feindes über den 'Oise-Kanal bei Tu-
Ptgny wurden vereitelt. Zwischen Oise und Serre
nahinen wir in vorletzter Nacht unsere in dem vvr-
springenden Bogen zwischen Origuh und La Ferte
stehenden Truppen in die Linie westlich von Guise -
östlich von Crecy an der Serre zurück. Der Feind
griff gestern unsere neuen Linien südlich von Guts«
an : unter Einbuße zahlreicher Panzerwagen wurde
er abgewftsen. Am Souche-Abschnitt scheiterten am
^ühen Morgen erneute Angriffe der Franzosen zwischen
Frotdmont und Pierrepont . Westlich der Aisne fanden
gestern nur örtliche Kämvft statt, feindliche Angriffe

gegen unsere aus dem Süduftr der Aisne südöstlich
von Rechei und bei Rilly stehenden Truppen wurden
abgewtesen. Auf den Aisne-Höhen östlich von Bouziers
nahm der Artilleriekampf am Abend in Verbindung
mit erfolglosem Angriff des Gegners östlich von Chestres
große Stärke an.

Heeresgruppe Gollwitz. Aus den Höhen östlich der
Maas wiesen wir Angrifft der Amerikaner am Walde
von Consenvohe und am Ormont-Walde ab. ;

Südöstlicher «wiegsschcmplatz.
Die eingeleiteten Belegungen wurden planmäßig

lveitergeführt. Südlich von Rudntk und Topola er¬
folgreiche Nachhutkämpft. Beiderseits der Morawa be¬
steht nur geringe Gefechtsfühlung mit dem Feinde.

Ter Chef des Generalstabes des Feldheeres.

\ Unsere Antwort an Wilson.
U Tie deutsche Antwortnote hat folgenden Wortlaut:
f „Die Deutsche Regierung hat von der Antwort
■■ des Präsidenten der Vereinigten Staaten Kenntnis
> genommen. ;
| Der Präsident kennt dir ttefgretfenden Wanv-

Zungen, die sich in dem deutschen Versassungsleben
. vollzyMn- haben und vollziehen. Die Frtedensver-
i Handlungen werden von einer Volksregierung ge-
s führt, in deren Händen den entscheidenden Macht¬

befugnisse tatsächlich und verfassungsmäßig ruhen.
Ihr sind auch die militärischen Gewalten unterstellt.

Die Deutsche Regierung sieht nunmehr den Vor¬
schlägen für einen Waffenstillstand entgegen, der
einen Frieden der Gerechtigkeit etnlettet. wie ihn
der Präsident in seinen Kundgebungen gezeichnet
hat , ,
(gez>) Snlf »Staatssekretär des Auswärtigen Amts?«

uever die Tragweite der Note
Fassung besteht kein« einheitliche Auffassung.

Die konservattve„D eu t sche T a g e s ze i t u n g" leitet
sie ein mit den entrüsteten Worten:

, , "S®at ..man  noch gestern mittag von der deut-
E erwarten konnte, hat sich nicht er-
üilt . Man konnte annebmen, daß gesagt würde.
>te angedeuteten Waffcnsnllstandsbedingungen Wil-
vns müßten die WehrloSmachung  Deutsch-

EdS bedeuten, was aber im nattonalen Interesse
Deutschlands unmöglich  sei und deshakb nicht
angenommen werden könne. Dieser Teil des ur¬
sprünglichen Anlageplanes fehlt. So ist die Ant-
wE auö lauter diplomattschen Rücksichten ein Bruch-

rechtsstehende„Berl . Lokalan-
zeLger - aber sagt:

"Tte Wahl des Wortes „Vorschläge"  bringtK Ausdruck, daß Deutschland nicht als ein sich,
wwerftnder. sondern als gleichberechttgter

ft Vechandütngsttsch schreiten will. Auch'd«: Relativsatz, nach dem der Waffenstillstand einen
ä „Nrreden der Gerechtigkeit" einletten soll, birgt einen

deutlichen Vorbehalt gegenüber Forderungen, wie
sie etwa durch Havas und Reuter und die Hetzpresse
inLondou . Parts , Rom, Mailand und Neuhork vor-

. Mbracht worden sind- Die Kämpft der letzten
Wochen und besonders gerade die der beiden letzten

immer wieder den Nachweis geführt,
daß die militärische Lage nicht  den mmdesten
Zwang  zu einer Waffenstreckung  in sich birgt." ,

T« Linke verlangt weitere Garantie ».
«* 5ef"8C" -----

. „En raun, wen« ein Hochgepettter scheidet, fast
niemals mit der vulgären Redewendung sagen, d»s
er mit Sack und Pack gegangen sei. Das Pack bleid^
ncuhi neuen Herren ausspähend, gewöhnlich zurück
Dürfen wir erwarten , daß die Regierung, ohne auch!
nur emen Tag lang von ihren Taten auszuruhen
nun auf dem Wege zur Vereinheitlichung der Kräfte^
die ihr dienen sollen, weiterschreiten wird? Sie wem
so gut wie wir, welche Widerstände in den Ministerien
den Kommandostellen, den Verwaltungsbehörden noch-
vorhaudea sind. In das preußische Ministerium hat
eine erneuernde Hand auch noch nicht hiueingesaßt
Bis fc&t hat dort nur der Unschuldigste von allen^
Herr Shdow, den Platz geräumt. Es wird doch wohl
auch notwendig sein, die Armee und die Bea mten
auf die Verfassung zu vereidigen, nachdem sich fo vieles,
wenn auch noch keineswegs genug, geändert hat. In'
emem Lande, wo man über so viel Traditionen , Privi.

. Vorurteile und andere Mauern hinweg muß.
darf kein Mittel unbenutzt bleiben, das die neue Drb=
^ " g W festtgen vermag. Heber kurz oder lang, und
hoffentlich, über kurz, wird man Wohl auch dahin ge-
lang-A.̂ die Verfassung planmäßig zu revidieren und
umzubilden, nachdem hier und da ein Notlappen auf-
genäht worden ist. Eine solche Arbeit im großen
luJfJJhiIsebr  einzelne Paragraphenänderungen ein
Gefühl der Klarheit und Beständigkeit." ^ ,./
kflfe& .iv-» • * *

„Garantien " heißt „Rheingrenze".
In der konservattven Londoner „Morntngpost", ei¬

nem besonders schamlosen Kriegshetzblatt, führt Oberst
Repington die unerläßliche militärische Notwendrgkert
aus . Frankreich durch die Rheingrenze strategisch zu
sftheru. Durch den Zerfall Oesterreich-Ungarüs. den
schon die nächste Generation Italiens bedauern und be-
reuen  werde , sei Deutschland für die Zukunft ebenso
gestärkt, wie durch den Zerfall Rußlands . Wie auch

ßegcn emen künfttgen deutschen Angriff Megen.
Vom „Selbstbestimmungsrecht der Völker" — die

Bewohner des linken Rheinuftrs sind doch deutsch! —
von „Ger^ tigkeit" ist bei diesen gewissenlosen Herß-spornen also keine Rede mehr.

■pLudendorff's Abschied.
Kö- General Groener Nachfolger?

'E ! Neuentwicklung der inneren Machtverhältnisse
nn Reiche hat den Abschied des Generalquartiermeisters
Ludendorff veranlaßt , während Hindenburg in seiner
.Stellung verbleibt. ,

Als Nachfolger Ludendorffs wird in erster Linie
General Groener, der längere Zeit Leiter des Kriegs-
amtS war, genannt . Er ist bereits vom jetzigen Aufent.
halt , der ukramischen Hauptstadt Kiew, nach Berlin
gerelst, wo die endgittige Bestellung erfolgen soll. .
-K''

Rote Rosen.
1'4>

Roman von H. Courths-Mahler.
ri. , Nachdruck verboten.

Die alten Möbel stehen alle so trutzia auf
;ihrem angestammten Platz, als wollten sie sagen:
Wehe, wer uns nur eine Linie breit verrückt! Wenia

;<D kostbar Knd sie nicht. Die WaldowS sind eben schon
»u ^ rrge verarmt , und viele ihrer Kostbarketten sind

>N Melde gemacht worden. Aber ich möchte auch von
, "iesen, wenigen alten Sachen nichts mehr hergeben."

6ar nicht gewußt, daß du so str Al-
schwärmst Da wirst du in Schloß Ramberg

k« och mehr aus deine Kosten kommen. Da sind noch
- Schätze aufgebäuft."

Hlrnd aue der seinen und erhob

Er hatte Üch ^ _ _ ^ ^
LeM '.Me er seinen Arm um ihre 'Schulterm

ichsalls erhoben und trat neben

lEst ^ dich ein wenig, die Herrin von
swr̂ stcĥ^erml ^ fragte er und zog ste näher

,Me Hielt still in seinem Arm, wie ein gefangenes
™I*in  D ^ Gesicht rötete sich jäh und rmhm einen. .lusdripk an.

^̂ ^ ^ aran habe ich noch nicht gedacht/' erwiderte ste
htWXL ti fref cr ^ sehr, daß du nun in Zu-

!^ loß Rambe^ .̂ ^ sein wirst, im Palais und auch in
~  Als er das gesagt hatte, wollte er sie küssen.
mc  so bold und Üeblrch eÄchien sie ihm. Sie wich
aber erschrocken zurück und strebte aus seinen Armen.

rief er bittend und ein wenig vorwurfs-

hastig und erregt wie ein Kind. Er
^en KinLriZhr ^ inneren Unruhe schon aus

^ Beklommen strich sie sich die losen Löckchen aus
der weißen Sttim, die im So .menlicht rötlich golden

Mtt aller Kraft zwang sie sich zur Ruhe.
Omvohl sie am liebsten davongelaufen wäre, blieb sie
stehen und lächelte unsicher und hilflos zu ihm auf.'

®ebuIL mlt wir haben, Rainer —' ich
wuß erst lernen — mich daran gewöhnen —, daß du
mir nicht mehr Onkel Rainer bist.^ ' ö

Sie erschien ihm in ihrer holden Befangenheit,
nnt dem lügen hilflosen Lächeln so hinreißend und
bezaubernd, daß ihm das Blut heiß und unruhig zum
Herzen drang. Wenn ste jetzt seinen Blick gesehen hätte
mit dem er auf sie herabsah, sie hätte wohl an seiner
Ruhe und Gelassenheit zweifeln müssen. Es war ihm
&5 PQU «pm£̂ ^ icht' ruhig zu scheinen, und nur die
HÄ fLF  daKL und zu verschüchtern, ließ
[ *®ebulb  wußte er haben, das sah er ein. Ste
hatte ein Recht, das zu fordern. Ganz ruhig mußte
^warten bis sie sich zu ihm Kurückfand kn zärt-

sie seine Liebkosungen als etwas
Selbstverständliches htnnahm.

sich Cb ^ b ^ selben je erwidern würde? So siagte er
es erschien ihm jetzt sehr wünschenswert. Aber

zugleich Überkamen ihn Zweifel daran.
»-. Sie  liebt mich ja nicht, weiß überhaupt nicht, was

wußte sehr reizvoll und verlockend sein,
m ihrer jungen Seele langsam die Liebe zu erwecken.
M-w&eßln ^ ann' eine reine junge Liebe
AeSf fann ‘ me  sie ist. - wie hold und
. dachte er, und er vergaß ganz daran
>enfen, daß er in ruhiger Abwägung bet äußeren linta
Lande und „ohne Liebe" um sie geworben hatte . Was
Ä °^ b̂ . 8wischen jetzt und der Stunde , da er sie um
ZuÄ .Sf«iSsfei, 1ä8S 5enU„Ä

mn  begouneu?

'•*'*•**'" 1» ' '*■»'■"« >'' • >■■' L -'■-Ü flfikfcilil

SBicjtfÄt anders möglich, verursacht dieser Wcchftl
die ftbhastesten Auseinandersetzungen

und Darstellungen. Es seien daraus hier nur zwei
Stimmen, eine von rechts und eine von llnks, angeführt:

Tageszeitung", die in der konser-
vativcnPresse in diesem Augenblick die Führung inne

'iDie ^ tellunyLudendorffs brachte e§ mit sich', daß
^ dotttik ein greifen mutzte. Ob das rmmer
^ zweckmäßiger Weise geschehen sei, kann hier und

bleiben. Auch hier aber gebietet die
einfachste Gerechtigkeit, zwei entscheidende Punkte her¬
vorzuheben : Einmal machte die ganze Art dieses Volks.
Meges und Daseinskampfes von bisher unerhörten
Zwensionen es schlechthin notwendig, daß die Heeres,lertung sich auch um die Polittk kümmerte: man denke
hier nur an die Großtat des .L 'indenburgproaramms ",
^w . öü ^ wessen, wie nötig das war , und wre gerade
auch durch diese Tattakett das Vaterland recht eigent-

,, . "Tu jöllst mich immer geduldig sinden, meine
kleine Josta . Komm mir nur immer mit der

alten Ruhe, dem alten Vertrauen entgegen. Und denke
M wein innigstes' Bestreben ist.

e2konnte ^ Uttb ^ m  Echen ". sagte er. so ruhrg
^ Sie sah an ihm vorüber ins Weite, und seine

sw ihr Gleichgilttgkeit. Sie meinte, er habe
L , solche Zärtlichkeiten zu
, wl Psitthten emes Verlobten gehörten. So fand auch

"Wir sprachen vorhin von den Hoffesten. Da sältt
all die Jahre nicht daran teil¬

genommen hast. Warum hast du das nicht getan ?"
Seine Stirn rötete sich jäh. Das sah Josta . als

^ "' „öurckrehrte. Sie bemerkte auch, daß
ev  t eIl unsicher und verlegen war.

Erdings lange nicht daran teilgenom-
wen, erwiderte er ausweichend, ohne ihre Fragen
zu beantworten. ,äber in Zukunft will lch Z Lh
Frcm " Ün  bCC @eite meiner  schönen jungen

S^ .wurf den Kopf̂ stolz und abwehrend zurück..Komplimente darf mir nicht machen, —

,ung°Lr» S°T b̂Ld'!° ""°°°"°°°"
war kein Kompliment Josta , sondern eine

Konstatierung von Tatsachen."
ivr Äj* enfl£r und sah hinaus , um chm
Z  Mk .öU;^ eAen> d̂ e'r ^esen sie lr^ tt^
ri' - »ft" -. " "" Ul» «r neoen iie s
Sw'ingU lnm ""befangenen , fteundljchen

E aus , Rainer ! Ich habe dtt
gedankt.noch n einmal für die schönen Rosen

"&  Ä “ 43Ä “ »• *
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Meher Ueberlegercheft' Ves FMcheSl an 'MAWN und
Material mit Erfolg die Stirne zu bieten. Dun« «bei
ist unsere Heeresleitung doch nur dadurch— ganz gewif
nicht zu ihrer Freude ! — genötigt worden, ein immer
stärkeres Matz von politischer Initiative z« entsdfienj
diese Initiative an den den politischen Mellen , rtzeren
Pflicht und'Aufgabe sie gewesen wäre / je und je ffcH)
hat. Wenn also Ludenoorffs Gegner seine politische

/Tätigkeit mit steigendem Hasse verfolgt habe«, so hat fei
sich gerade auch durch sie — unbeschadet der Frage,
ob die Hand des Militärs , die die berufene« politischer
Stellen geeigneten Rat und richtige Tat nicht zu bteter
imstande waren , immer glücklich' gehandelt bat beit
Dank des Vaterlandes verdient,  dessen dev>
zeitige Vertreter und .Herren ^ ihm mit .jchuödemMv
dank lohnen. ' 1■,

Wir können uns heute vdhin ' zusmittnenfasseU
datz mit Ludendorfs, der hoffentlich, bald die Mög¬
lichkeit findet, in anderer Weise dem Vaterland,8t
nützen, eines der wenigen  Hindernisse beseitigtest,
die noch.zwischen dem deutschen Volke und seinem Ber.
derben stehen. Das Land wird auch diesenuSieg .bei
"" « äen teuer zu bezahlen habend ' ' '*> ; '

Das „Berliner Tage- latt"gibt die auf der Linket
Dprstellung der Entwichlung und NeiWnx

»Hudfendorff hat zweifellos dann auch im Wester,
sein glänzendes . Organisationstalent gezeigt . Ein Or.
Ivanisationstalent , das glanzend war , solange ei!
beschränkt'aufy militärische Dinge blieb. Ueber seine
militärischen.. Leistungen mögen die Fachmänner ur¬
teile« unhs«dLZ' ganz richtige, unzensuterte -Urteil wird
ttvoBT.etft ', bte Kriegsgeschichte fällen . Sie wird wohl
auch bestrebt sein, ruhig und objektiv die Gründe,
aus denen die Offensive an der Marne scheitertej
und der allgemeine Rückzug nötig wurde, festzustellen.
Er unternahm, wie gesagt, so viel , daß fast nichts
mehr ohne seine Einmischung zustande kam. Schon
als er noch, in den Sonnentagen Falkenhahns , im Osten
fein Quartier , hatte , stieg er gewissermaßen in die
sämtlichen wirtschaftlichen, sozialen und politischen Pro¬
bleme hinein . Er schuf sich Bureaus für alle Frage«
Netz sich-Berichte schreiben und Vorträge halten und
glaubte dann, zu den schwersten E«tscheidungen hin¬
reichend vorbereitet zu sem. Er zeigte sich als ein un«
gemein arbeitsamer und schnell erfassender Mann . Aber
es ist klar, datz auch der begabteste Dilettant in dieser
Zeit nicht alle Weltfragen auf einmal ordnen und
richten kann. . -

Ludendorff glaubte an sich, und das mag keitt
Fehler lein . Aber er glaubte so sehr an sich, daß er die
Gesten des Diktators annahm, und dazu kam, datz er
unter dem Einflüsse seiner ihm nahestehenden Unter¬
gebenen auf ganz bestimmte Wege geriet . Die Meinun¬
gen und die Wünsche der Kriegsindustriellen , des Herrn
Duisburg und der Schwerindustriekapitäne, herrschte«
l>ort vor. Man war alldeutsch, oder etwas Aehnliches,
und betrieb die Eroberungspolitik . Wie weit Luvendorfs
die Gestaltung der Dinge im Osten herbeigeführt hat,
wird verschieden dargestellt. Sicher hat er irmner zur
chärferen Politik gedrängt . Daß er den uneinge»
chränkten U-Bootkrieg schlietzlich forderte, mag ent«
chuldbar sein, da er sich berechtigt glauben konnte,
>en MaviNespeztaitsten zu .vertrauen . Herr von Beth,
nann Hplweg seufzt« mch stöhnte unter dem harken

Druck einer ?o überall sich betätigenden Selbstherrlich-
keit. Ludendorff erzwang schlietzlich Bethmmms Fall.
Er kam auch damals nach Berlin und reiste als Sieger
ab. Als im September 1817 Herr v. Kühlmann tn einer
Konferenz, die unter dem Vorsitz des Kaisers stattfaud,
für die Herausgabe von Belgien etntrat , zog er sich die
Feindschaft Ludendorffs zu. Nach der Reichstagsrede,
in der er, harmlos und bescheiden, gesagt hatte, daß
der Krieg nicht aus dem Schlachtfelds gewonnen werden
könne, setzte Ludendorff seine Entlassung durch."

Das ltnksliberale Blatt gibt dann wein« die seit
langem in politischen Kreisen umgehende Behauptung
wieder, in den Srreiktagen habe der Kriegsminister von
Stein mit Unterstützung Ludendorffs empfohlen, „alle
an einem Streik beteilioten Abaeordneten  einfach

zu  veryasreu , ganz gieicy, oo vre  nuny
^as verbiete oder nicht."

’tf
Politische Rundschau.

« • : - Berlin.  28 . Oktober 19181
Die nächste Plenarsitzung des preußischen Her¬

renhauses ist auf Donnerstag den 31. Oktober, nachmit¬
tags 2 Uhr festgesetzt. Zur Beratung gelangt der
Antrag Gras Kork betreffend die Bekundung der Treue
des Herrenhauses zum König.

— Präsident Graf Schwerin - Löwitz  liegt in
seiner Amtswohnug immer noch trank darnieder. Zu
der heftig austretendsn Grippe ist eins Reizung des
Brust- und des Rippenfelles hinzugetretsn.

» . \
" :: Demonstration«» der Unabhängige« tn Berlin.
Das Wolffsche Telegraphenbureau berichtet: „Im An-
Ö  an fünf Wahlversammlungen, welche die Unab-ge sozialdemokratische Partei Deutschlands Sonn¬
tag  mittag in Berlin veranstaltet hatte, und an denen
insgesamt 5—6000 Menschen teilnah men, kam es an
einigen Stellen der Stadt zu unbedeutenden Ruhe --
stö rungen,  welche von der Polizei ohne Schwierig¬
keit unterdrückt wurden . Bor der russischen Bot¬
schaft  hatte sich am späten Nachmittag eine größere
Anzahl unreifer Burschen versammelt, welche durch ihr
lärmende» Auftreten zahlreiche Neugierige herbeizogen.
Dadurch wurde der Verkehr behindert, sodaß er durch
Eingreifen der Schutzmannschaft geregelt werden mußre.
Es fanden im ganzen Festnahmen statt.

Balkan: Wieder ein rumänksch-bnlaarischer Krieg!
; In dem Frieden zwischen den Mittelmächten und

Rumänien war Bulgarien das ganze rumänische Kü¬
stengebiet, die Dobrudscha östlich der Donau, zuge¬
sprochen worden. Die Entente hatte , als es den bul¬
garischen Verräter Ministerpräsident Malinow zum Ab¬
fall von Deutschland und zNm Frieden bewog, die
Dobrudscha den Bulgaren zugesichert. In dieser Frage
spielt nun die Entente ein ganz zweifelhaftes Spiel ; sie
hat anscheinend den Rumänen das gerade Gegenteil ver¬
sprochen: Der Berichterstatter der Wiener „Neuen
Freien Presse" meldet aus Ezernowitz: „Rumänische
Truppen rückten  in der Dobrudscha ein." Die Ru¬
mänen sind entschlossen, ilre letzte Karte auszu¬
spielen und glauben, diesmal entscheidendes Glück zu
haben. Die Veränderungen in Oesterreich und die
Lostrennungsabsichten der Ungarn werden, wie sie glau¬
ben, die Geburt Grohrumänten  beschleunigen.
Das Erscheinen der Alliierten an der runninischenGrenze
riß selbst besonnene Elemente tn den Kriegswirbel. Die
Nationalisten (die Anhänger der Bratianu , Take Jo-
nescu und die deutschfeindlicheKönigin Marie von
Coburg) beherrschen die Lage.

Da Bulgarien sich vermutlich die nach bulgarischer
Auffassung von Bulgaren bewohnte Dobrudscha nicht
ohne weiteres nehmen lassen wird , kann der neuest«
„Bruderkrieg" auf dem Balkan bereits wieder bevor-
steben, .. . . . . . . . . .

Lokales.
' A Pakctverkehr mit Belgien. Der Privatverkehr mit

und nach dem Generalgouvernement Belgien mutz, bis
auf weiteres eingestellt werden. Die Reichs-Postan-
stalten und die deutschen Postanstalten in Belgien haben
daher Anweisung erhalten, Privatpakete nicht mehr an¬
zunehmen.

A Tie Kriegsverletzten bei der Post. Die Retchs-
postverwaltung beschäftigt gegenwärtig insgesamt etwa
19 000 Kriegsverletzte. Von diesen waren Ende Juli
14 380 dauernd bei der Post beschäftigt. 67 000 Beamte
standen vor ihrem Eintritt ins Heer im Dienste der Post,
lieber 3000. also mebr als ein Künste! aller dauernd

Beschafttgren, ftno  Ecymervescyaorgre. wceyr ais 4om>
Kriegsverletzte werden vorübergehend beschäftigt. Die
Reichspostverwaltung wird auch in Zukunst bestrebt
bleiben, möglichst vielen Kriegsverletzten Beschäftigung
zu gewähren.

A Russische Kriegsgefangene nicht versichcrungs-
pslichtig. Auf die Anfrage einer Berussgenossenschaft,
ob die russischen Kriegsgefangenen, besonders Gefan¬
gene aus der Ukraine, letzt nach Friedensschluß mit
diesen Staaten als fteie, mithin Versicherungspflichtige
Arbeiter anzusehen feien oder nicht, hat das Reichsver-
icherungsamt — vorbehaltlich instanzenmäßiger Ent-
cheidung aus sachlichem Anlaß — erwidert, datz nach
einer Auffassung die oersicherungsrechtlicheSteNung
der Kriegsgefangenen sich bis zu ihrer Auslieferung
nicht ändere.

& Keine Polizciauswvise mehr. Als Polizeiaus¬
weise sind alle urÄmdlichen Papiere , also Pässe und
Paßkarten , Militär - und Staatsangehörigkettsausweise,
Hetmacscheine, Dienst- und Arbeitsbücher, Traupapiere,
wie überhaupt alle behördlichen Urkunden verwend¬
bar. Die in letzter Zeit vielfach beantragten polizei¬
lichen Ausweis« mit Lichtbild sind nicht mehr nottveudig
und werden zu gewöhnlichen Reisen nicht mehr ausge¬
geben. Nur zum Besuch der Seebäder, Festungen und
einzelner bestimmter Grenzgebiete wird auch fernerhin
ein polizeilicher Ausweis mit Lichtbild erteilt.

A Die militärischen Bezeichnungen. Zur Be¬
seitigung falscher Auffassungen wird darauf hingewie-
sen, datz Wehrpflichtige keinen Anspruch aus Verwen¬
dung an einer bestimmten Stelle oder an einem bestimm¬
ten Ort. außerhalb der Gefahrzvne. im Felde, in der
Etappe oder tn der Heimat haben. Der Verwendungs¬
ort wird vielmehr nach Maßgabe der Tauglichkeit durch
die jeweiligen Bedürftiiffe des Heeres bestimmt. Die
nähere Erläuterung der Tauglichkeitsgrade gv. und av.
durch die Zusätze „Feld", Etappe" oder ,Heimat" er-
folgt lediglich aus Zweckmäßigkeitsgründen zur Erleich¬
terung der militärischen Gruppierung der Leute. Hier-
nach entspricht es durchaus der Gesetzeslage, wenn gv.
oder av. Hetmatleute nach Maßgabe ihrer Tauglichkeit
auch im Felde oder in der Etappe verwendet werden.
Di? Bezeichnung.Heimat" hat in diesem Falle nur die
militärische Bedeutung, datz diese Leute im Felde oder
in der Etappe zu solchen Dienstleistungen heranzu-
ziehen sind, die denen in der Heimat entsprechen, denen
sie mithin körperlich gewachsen sind. Ferner ist die
irrige Ansicht verbreitet, daß av. eine mindere Werwe»- j
dungsart bedeutet als gv. Beide Begriffe stehen neben,
emander, nur mit dem Unterschiede, daß die als gv.
befundenen Leute für den Waffendienst, die alS a£i
befundenen Leute nur Kr tm  Arbeitsdienst in Frage
dMunen. ' vWl toLJ lä iTSrl

* Die Beisetzung der Opfer des feindlichenMegeran-
griffs in Wiesbaden fand gestern Mittag auf dem Süd-
sriedhof statt. In 13 von der Stadl gestellten gleichen
Särgen waren die Opfer aufgebart und wurden sodann von
Soldaten unter Vorantritt einer Militärkapelle nach der ge¬
meinsamen Gruft getragen. Herr Pfarrer Hofmann von
der Luthrrkirche hielt die Grabrede. Ergreifend war der
Anblick des aus dem Felde herbeigerufenen Vaters der
Familie Kaiser, der seine Lieben(Frau und 4 Kinder) auf
so tragische Art verloren hatte und vollständig faffungslos
war.

* Die Volksküche  wurde heute Mittag 12%Uhr er¬
öffnet. Erschienen waren Herr Geh. Konsistoralrat Jäger,
Herr Pfarrer Wahl, die Herren von Gemeinderat an deren
Spitze Herr Bürgermeister Hofmann, sowie die Leiter des
Unternehmens, die Herren BauunternehmerL. Florreich
und Lehrer Metzler, außerdem einige Herren vom NahrungS-
Mittelausschuß. Etwa 150 Kinder wurden gespeist und die
Kleinen taten der schmackhaften dick eingekochten Gemüse¬
suppe alle Ehre an. Aber auch den erschienenen Herren
wurden Kostproben verabfolgt und eS herrschte nur eine
Meinung, nämlich, daß die Küche etwas schmackhaftes und
dabei recht nahrhaftes verabfolge.

Rote Rosen.
Roman von H. Eonrths -Mahler . "

15) Nachdruck verboten.
WeU sie fühlte , daß ihr das Blut tn das Gesicht

schoß, machte sie eine abweisende Miene.
„Sie würden nur welken, und das wäre schade."
Er Hüfte am liebsten gesagt : .Können sie einen

schöneren Tod finden» als wenn sie an deinem Herzen
sterben?" — aber er sprach es nicht aus.

Sie würde es lächerlich finden . In meinem Alter
darf man nicht ungesftast den verliebten Seladon
spielen, dachte er.

Und laut fuhr er fort : „Allerdings , sie würden
verwelken, aber sie Hütten dann noch ihren Zweck
erfüllt , dich zu schmücken."

Sie zuckte leicht mft ver Schulter.
.Hetzt schmücken sie mein Zimmer, damit erfüllen

ste ihren Zweck auch", sagte sie scherzend.
Gleich darauf ftat der Minister ein, und ste plau¬

derten nun zu dreien. Zunächst verabredeten ste für
den Nachmittag eine gemeinsame Ausfahrt . Und tm
Laufe des Gesprächs sagte Graf Rainer scherzend:

,Hch habe heute vergeblich aufgepaßt , ob du dein
Versprechen etnlösen würdest. Josta ."

Ste sah ihn ftagend an.
»Welches Versprühen ?"
„Tu wotttest mir doch mit deinem Dogcart Fenster¬

parade machen?"
Sie ging auf den Scherz ein.
„Ties Versprechen gab ich unter anderen Ver.

hältnissen". sagte sie lachend. „Ich wollte Onkel Rainer
Fensterparade machen. Meinem Verlobten darf ich
solche Aufmerksamkeiten nicht erweisen, das würde sich
nicht schicken. Das ist höchstens würdigen alten Herren
gegenüber erlaubt ."

Ste ahnte nicht, baß sie ihn mit dem „würdigen
alten Herrn" an einer empfindlichen Stelle traf, weil
er tatsächlich in Sorge war, er sei zu alt für sie.

,A ^mir scheint, so ein guter alter Onkel hat
es viel besser, als ein Bräutigam ."

,Ha , wer sich leichtsinnig in Gefahr begibt, kommt
darin um", neckte sie.

Er war froh, daß ste sich wieder zu dem heiteren,
scherzhaften Ton zurückfand, tn dem sie sonst mft
chm verkehrte, und er hielt ihn fest.

So kam das Brautpaar langsam, wenigstens tm
äußerlichen Verkehr, wieder ins Gleichgewicht. Sie
hielten beide den unbefangen scheinenden heiteren Tvn
fest, und als Graf Rainer sich dann verabschiedete,
zeigte ihm Josta ein lachendes Gesicht.

Aber als sie gleich daraus allein in ihrem Zimmer
saß. war ihr Antlitz ernst und traurig . Und sie
schrieb tn ihr Tagebuch:

„Am 5. Mai . Ich weiß nicht, yd ich es ertragen
werde. Es ist so schwer, Rainer mit Gleichmut zu
begegnen, so, als sei ich zuftieden mit dem Stand
der Dinge. Wenn er ahnte , wie es tn meinem Herzen
aussieht! Ob er wohl sehr erschrecken würde? Er
soll es nie, niemals erfahren . Warum er wohl so rot
und verlegen wurde, als ich ihn fragte , warum er
all die Jahre nicht zu Hofe ging? Ob das mit seiner
Herzensaff "-c zusammenhangt? Vielleicht gehört die
Dame, die er liebt, zur Umgebung der Herzogin Elisa¬
beth? Wenn ich nur wüßte, wer es ist? Gestern
glaubte ich, er liebe vielleicht eine Dame, die ihm
nicht ebenbürtig ist, weil Papa mir sagte, al " jorats-
herr von Ramberg dürfe er nur eine Dame von altem
Adel heiraten. Aber da war ich wohl auf falscher
Fährte . Oder bin ich es heute? Ach, wenn ich doch
nicht mehr daran denken müßte, daß seine Liebe nicht
mir gehört, sondern einer anderen ! Wenn ich doch
gleichgültig darüber htnwegsehen könnte! So leicht
wäre dann alles , was mir jetzt so schwer erscheint."

•

Tie nächsten Tage vergingen in ziemlicher Unruhe
für das Brautpaar . Ste kamen kaum noch dazu,
eine Weile ungestört miteinander zu plaudern . Am
Nachmittag des 8. Mai wollte G af Rainer nach Ram¬
berg zurückkehren, jedoch wollte er dann am 16. Mai
noch einmal nach der Residenz kommen. An diesem
Tage sollte die offizielle Verlobungsfeier im Jung-
fernschlößchen stattfinden. Dieser Feier stillten auch

Grqck Hennig Ramberg, Rainers Bruder , und Grästr
Gerlinde, die Witwe des verstorbenen Majoratsherrn
Grafen Rochus, beiwohnen. '

.Wenn sich Gräfin Gerlinde dazu entschließ« ,
kann, an einer solchen Feier teilzruwhmen". sagte Gral
Rainer zu semer Braut , als ste Uber diese Augelegen,
heit sprachen. „Das Trauerjahr um ihren Gemahl
ist zwar zu Ende, aber sie trägt noch ttefe Traue,

j und lebt sehr zurückgezogen." :
Josta sah ihn fiageud cm.

,_ 'ẑ äfin Gerlinde lebt noch in Ramberg, nicht
. lvQ YT ;

"Aa- Eigentlich hätte sie nach dem Tode ihres
Gemahls das Wttwenhaus beziehen müssen, ein Villen-
arttges Gebäude am Ausgang des Ramberger Parkes.
Aber da ick bisher unvermählt war, habe ich ihr
angeboten, sie soll in Schloß Ramberg ihre bisherigen
Zimmer ruhig Wetter benützen. Äs einmal eine neue
Herren tn Schloß Ramberg einzteht. Das hat ste mit

2ch wohne tm anderen Flügel
des Schlosses, dem sogenannten Fremdenflügel, der
sonst nur von Gästen bewohnt wird, und Gräfin Ger-
Imdc hat nun bisher rm Westflügel Wetter gelÄt , wie
sie es seicher gewohnt war . Wir sehen uns täglich
«»h M^ÄZKten, die wir gemeinsam einnehmen,und verplaudern manchen Abend Einander . Sie

kluge, geistvolle Frau , sehr liebenswürdig
und interessant, und wir verstehen uns vorzüglich
und kommen gut mftetnander aus . Wir haben uns
gegensetftg dre Einsamkeit erträglich gemacht, den« '
aus Rücksicht auf die Trauerzeft um meinen Vetter
Üben wir mit wenig Menschen verkehrt. Außer mft
Rittsberg haben wir mit wenig Menschen verkehrt.
entstanden̂ Kameradschaft zwischen uns

Josta hatte aufmerksam zngehSrt.
.Weiß die Gräfin Gerlinde , daß du nach der

Residenz gereist bist, um — nun , um dich z« verwben^
Er schüttelte lächelnd das Haupt.

,i' i 7,



Bekanntmachungen.
Äaf Folge 10 der Fettkarte Kommt in den Geschäfte«

von
Karl Zobus , Blumenstr.

\  Ludwig Rock, Ecke Lang - und Vordergaffe
Ermeier , Erbenheimerstr.
Reifenberger Ww / Rathausstraße
Raabs , Biarstadter Löhe

nstoRaubenhsimsr , Bierstadterhöhe
am Mittwoch, ds« SO. Ottober

— SO Gramm Margarine —
zum Preis v»n 82 Pfg . per Satte zur Ausgabe.

Bierstadt , den 29 . Ottober 1918.
Der Bürgermeister . Hofm an n.

Vau heute den 29. vormittags 10 Uhr ab, werden
in der Kohleuhandlung Fischer auf Folge 4 der Haushal-
brennstoffkarte Nr . 550 —649 je 2 Ztr . Sohlen oder Brikett
abgegeben.

t Bierstadt , den 29. Oktor. 1918.
Der Bürgermeister . Hofmann.

' Die Liste der Handwerker, die sich an der Abstimmung
über die Errichtung einer ZwangSinnnng für daS Bäcker¬
handwerk im Bezirke der Gemeinden des Landkreises Wies¬
baden beteiligt haben, liegt in der Zeit vom 2. Nov. bis
16. Nov. im Zimmer 6 des LandratSamtes Leflingstr. 16
zur Erhebung etwaiger Einsprüche öffentlich auS.

Nach Ablauf der Frist eingebrachte Einsprüche bleiben
unberücksichtigt.

I Wiesbaden, den 15.Oktbr. 1918.Der Söntliche Laudrat
vo « Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Bierstadt , den 26 Ottobr . 1918.

_ Der Bürgermeister. Hofm ann.

i Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung des Kriegs-
ernährungSamtes vom 2. Mai cr. wird erneut darauf hin-
gewiesen, daß die Abgabe von geschlachteten Gänstn an
Private vom 1. Nov. cr. ab verboten ist.

Bon diesem Tage ab dürfen geschlachtete Gänse nur an
dem Kommuualverband verkauft werden. Abnahmestrlle:
Kreisschlächterei in Erbenheim.

Vom 1. Dez. er. ab ist der Verkauf geschlachteter Gänse
überhaupt verboten.

Wiesbaden, 17. Oktbr. 1918.
Der Vorsitzende des KreiSauSschuffes:

von Heimburg.

Wird veröffentlicht.

Blerftubt , den 29. Ottobr.
Der Bürgermeister. Hofmann.

Wollen Sie einen ge¬
sunden Tierbestand?

So gebrauchen Sie den
Nähr - und Futterkalk

Landmannsfreude Original
vorzüglich zur Mast u. ein

rbürgtes Stärkungsmittel
verhindert bei Schweinen

2  kräftige Schuljunge«
für Ausgänge gesucht.

Weber & Co ,
Aukamm.

Herr mit «jähr. Kinde
sucht 1 —2 möbl . Zim¬
mer, gut heizbar . Bier-
stadter Höhe bevorz . Ang.
unter K an die Expeditton.

den Rotlauf und schützt ge¬
gen Bräune und Husten.

Paket 1.80 Mk. in der
Drogerie

Arthur Lehma »» .
Bierstadt , Wiesbadenerstr . 4

Ecke gegenüber der Post.

fitütsstudium in Paris , Gre¬
noble, NeuchLtel Englisch,
Nachhilfestund. Abendkurse
Elsa Neumauu -Paulsen

Bierstadter Höhe 66.

Flöhe
Schwaben , Käfer, Kakerlak,
werden vernichtet durch

Gebrauch von
„Antipulver"

Pak. zu 30, 50 Pfg . und
1.— Mark.
Drogerie

Arthur Lehmann,
— Bierstadt , —

Wiesbadenerstraße 4, Ecke
gegenüber der Post.

Telephon 3367.
Einzig seiner Art.

Ohne Noten
lernen Erwachsene in jedem Alter in 2—3 Monaten flott

— Klavier spielen —
Vollkomm, natürl . Klavierspiel. Kein Apparat . Ori¬
ginal-System von Dir . P . A . Fay . In loeoig Un¬
terrichtsstunden spi lt man mit vollen Akkorden Lieder,
Tänze, Opern , Operetten u. dergl. daher schönste Haus-
u. GesellfchafiSmnsik. In der Klangwirkung dem Noten-
spiel gleich. Uebungszimmer vorhanden . Für sicheren

Erfolg garantiert.
R . Sitttuger uud Frau

Wiesbaden, Dotzheimer Straße 56, gleich am Ring.
Kostenlose Erklärung und Vorspiel in den Sprech¬

stunden von 11—1 und 8—9 Uhr,
Sonntag « von 10—3 Uhr.

Beste Referenzen.

Landwirte Achtung!
Alle Reparaturen au Maschine « schnell und billig bei
L. Pfeil , Wiesbaden , Friedrichstr.44. Tel.6301

Todes - f Anzeige.
Am 38. Oktober entschlief sanft in Folge von Lungenentzündung unsere innigst-

geliebte Tochter , Schwester und Schwägerin

Elisabeth Mühlen
im 34 . Lebensjahre.

In tiefster Trauer:
Johannes Mühle «, Kgl. Bauinspektora. D.
Frau Elfe Mühle « , geb. Drünert
Paula Mühle«
Kurt Mühle », Leutnant d. R.
Fra « Haus Mühle « , geb. Emma Peters.

Wiesbade » (Bierstadt), Wartestraße 4a, Leipzig.

Die Beisetzung erfolgt in aller Stille auf dem Friedhofe zu Bierstadt am Donnerstag,
den 31. Oktober , vormittags 10% Uhr vom Trauerhause aus.

6eleuehtungsköFper
modern , grosse Auswahl , billigste Preise.

Wiesbaden, Luisenstrasse 44Flack, neben Residenztheater.

Turnstunden.
Zu meinen Turnkursen für Frauen , Mädchen,

Knvben u . Kinder von 4 Jahren ab erbitte gefl.
Anmeldungen

Fra * Frieda Sauer , geb . ron Pelcke
staatl . gepr . Lehrerin

Wiesbaden . Adelheidstr . 33, Pt . Fernspr . 4555.

Ausgekämmte Frauenhaare
kauft für H e e r e s z w e cke zum Höchstpreis die
von der Kriegs -Rohstoff -Abilg . Berlin ernannte
QroosaukksuksleHe

Gustav Herzig.
Auch Männerschnitthaare werden zu höchsten

Tagespreisen gekauft.
Auuahmestelle Webergaffe 1» , Wiesbade ».

Nute — Pelze
stets das Neueste der Mode

Umarbeiten ::
schnellstens u . billigst.

— Zum ympressen —
moderne Formen-

Modehaus
Ullmaiin

Fernruf 2972 Wiesbaden Kirchgasse 2l.
Den ganzen Tag ununterbrochen geöffnet.

Wiesbaden

Marie Schräder
Spezialgeschäft

für
vornehme Damen ~Hute

Fernruf 1895 WIESBADEN  Langguts « 5
zeigt den

Eingang der neuesten Mode le
sowie sämtliche damit verbundenen

Neuheiten der Jahreszeit.
Trauerhüte

stets in grosser Auswahl und in jeder Preis¬
lage am Lager.

Neu eröffnet!

Kürschnerei und
Pelzwaren.

Irave Person kann ein
möbliertes Zimmer mit
El . Licht haben, gegen 6
Arbeitsstunden wöchentlich.
Warlestraße 1._

tlfftia mmÄUmmA  Wiesbaden~ neu erovnei “
Der hochgeschätzten Damenwelt

erlaube mir Höst. auf meinen der Neuzeit streng entsprechenden, nach
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Dem geehrten Bierstadter Publikum zur ge¬
fälligen Kenntnis , daß, ich mit dem 31. Oktober
im Haufe

Wiesbaden, Langgasse 39,1,
eine Kürschnerwerkstatt , verbunden mit
Pelzwarenberkans , eröffne. — Umarbeitun-
gen und Reparaturen werden prompt und fach¬
gemäß ausgeführi.

Hochachtend

D . Brandts , Kürschner.

Richtungen hygienisch eingerichteten
allen

Spezial-Damenrisier-,
Schänheitspfege- und Haarfärbe-
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Salon
aufmerksam zu machen.

8peziaihaus kür sämtiiohe modernen llaararbeiten
in '̂eder ^ nskübrnnx zu billigsten Preisen

feÄp!

»dlaaeaUiSim

Ml

Besonders hervorgehoben sei meine Einrichtung zur Soblniieltspflogs,
Ssarfärden und kleadloren mit den neuesten Errungenschaftenu. Apparaten,

Entfernung von
Mottsraialea
Lsberfleoken
Warzen, Hlttesser,
Plokslo,
Sommersprossen

absolut schmerzlos mit
den neuesten
Apparaten

Haar* nid Halt»
Bazillenbekämpfmg

durch künstliche
Höhensonne

mit glänzenden
Erfolgen

Prima
Ondulaton

sowie Maniküre
nach eigener Methode
Wasserwellen

Spezialität
Durch meine lange Tätigkeit in den ersten Häusern am Platze als Leiter
Kraft sowie in Wien, Berlin, Brüssel, Karlsbad, Abbazia, Budapest usw.u. 1.

in nur allerestern Häusern bin ich in der Lage, allen Anforderungen der
Damenwett auf das beste gerecht zu werden. Erstkl. Bedienung zngefichert.

In der Hoffnung des geneigten Zuspruches zeichnet
Hochachtungsvollst

.Ml
sTur
. der
| &orjt)en

■bei-
m

Ludwig Lindes , Damen-Friseur u. Parfümeur
Wiesbaden, Rheinstratst 115, aa der Rlafkirehe. — Telefon 1284.
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